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Die Jentralgefahr.
(Ein Zeit- und Stimmungsbild aus dem Reich der Mitte.)

Eine folgenschwere Märznacht lagert über der Erde. Zentralisirte Dunkelheit

bedroht das Vaterland. Der Himmel ist mit totaler Blindheit
geschlagen. Das blasse, mitleidige Zentral organ der Nacht verbirgt sich

hinter riesigen Wolkenvlakatcn. Tröstlich pilgert nur cin einsames lumen
wrincli in der lichtverlassenen, öden Leuchtenstadt. Der konservative

Generalorganist sür die deutsche Schweiz hält seine tägliche Rundschau

und mustert sorgenvoll die neuestcn eidgenössischen R e f e r e n - D u m m h e i t e n.

Die radikalen Wölfe haben sich in ihre Logen zurückgezogen, nachdem sie

Fröbel'sche Kindergärten sür ihre Brut gegründet und das Stimmrecht sür

Ausenthalter mit unerhörter Gewaltthat an sich gerissen haben. Sie zerstören

das Einzelne, um das Ganze in die Sackgasse dcr Zentralisation zu leiten.
Sie ruhen und rasten nicht, bis der letzte Nest der partikularen
Souveränität, der bercchtigsten Sonder-Existcnz aufgefressen ist. Alle lokalen und

sondergeschichtlichen Eigenthümlichkcitcu sollen dcm urchigen Strecke- und

Knebelburger räuberisch abgestreift werden. Es soll keine Entlebucher-, Buchserund

Fuchser, keine Gäuer und Gersäucr, Jbrigcr und Fluhbrigcr, keine Krähen-
winkler und Dünkler, keine Krähcnbühler und Wühler, keine Müller-
Leiter und Vrüller mehr geben die moralische Ordnung vom allgemeinen

Schweizerbürger verschlungen werden Der Kanton, die Gcmcinde, die heiligsten

Zufluchtsstätten und Schlupswinkcl ächten soliden Bürgerstolzes werden

expropriât und expatriotisirt. In Bern, Zürich :c. bringt man einige Tauscude

aus den Eisenbahnschub, organisirt die eidgenössische Ambulanz, okkupirt mit
liberalem Frachtgut alle Hauptstalionen dcr Mittelschweiz, bis alle Wege uach

Rom verlegt sind und dic ultramontane Phalanx gesprcngt ist.

Da soll doch ein Sonder

Optische Täuschung.
Wirlhschast, Schenke, Kneipe, Bierlokal,
Bald verschwuudcn sind die Namcu Allc;
Wo daS Auge Hinsicht, da stcht überall

Auf dcm großen Schils daS Wort: Bier h alle."
Einen Raum von dreizehn Fuß die Länge,
Sieben breit im allerhöchsten Falle,
Nennt man heut zu Tage in dcr Menge
Ohne zu erröthcn eine Hallc.

Dus Aller des Menschengeschlechts.

Nach dcm Landb." ist in deu Schieserkohten von Wetzikon eine Art
Flcchtwerk von zugespitzten rothtannencn Stäben mit Laubholzrinde umwickelt,
gesunde» worden, das älleste direkte Zeugniß von der Existenz des Menschengeschlechts

in dcr Periode dcr bcidc» Gletscherzciten.

Wir glauben cbcnsalls, daß die ersten Mensche» Wctziker waren uud
möchten im Wcitern zur Aussuchuug einer Handschrist aus diescr Zcit ermuuter»,
um zur Bereinigung dcr Kullnrgcschichtc darüber in's Klarc zu kommen, ob die

Wetzikcr zugleich auch die ersten Bändli Hauer gewesen.

Die Altcrthuiiiêforschcr des Ncbclspnltcr".

Erlilürung.
Der Ausspruch des Hrn. Nationalrath Amberg an unserer Versammlung

in Sursee: Mein Herz gehört Rom und meine Seele
Gott", nöthigt uns zu einer Erklärung. Wen» wir auch in der Denkweise

eiuverstande» sind, so ließe sich doch irrigcrwcise nniichme», wen» Seele
und Herz vergeben sind, so bliebe nichts mehr übrig sür das Vaterland"!
Als Beweis, daß dcm nicht so ist, kann um» sich in L»zcrn dic AuSkrmft
holen, daß wir stets rechtzeitig abonni reu.

Die Ultraiiioiitaucii

Briefkasten der Redaktion.
Uanraobar. In dieser Weile für uns nickt vcnr'tiidbar. Lonti'vptaK'

i» 0. Wir haben dieser 3tt.0<>0 längst satt; hoffentlich finde» Sie bessere Anf-
gabc». II. i» >V. Ihre Einsendung setzt Bertrantscin mit dcr Sache vorans,
oder es müßte zum wenigste» Platz für eine Polemik Vorhände» scin.
Versuchen Sic'ö also in einem politischen Blatte. !NIcc>llennis. Wir verwenden
das Zweite i» Ihrem Interesse nicht, weil das Gcdichtckcu nicht eine AuSnabme,
sonder» eine Regel bchandelt. ?iinMlo. Dic Heilige» dcr jüngste» Tage"
sind »»s, wie Sie ans dcm Bild sehen miissen, zn alt geworden; ci» paar
Zeile» daneben lhmr'S anch. llcdrigens warnm dcnn stets so in Eile" und doch
nicht in dc» Kanto» kommen? lieber Weiteres brieflich. 8. in U. Findcu
Sie uicht mit »»s, daß das Schnlprogramm ctwas zn schr p08t testum?
?kalilba»er. Wir »nißlc» so! N. !U. Wenn Ihr Müller malt und
Ihr Maler mahlt, so wundert eS uus »icht mchr. d.rß die Kimst ocrlotlcrt
und dic Brodprcise sürchlcrlich gcschraribt sind. 8" Wir geben nächstens
unserem Blatt eine A n » o » ccnb ci la g e wo Ihrc Einscudnug Ncrwcndnng
findc» kann. ^. U. Ei» jcdcs Thierchc» hat scin Plaisirchen; richtig; abcr
folgern Sic daraus, daß Ihre Verse gut scicn? ^. 1^. So lange der Ncbcl-
spaltcr" Schecrc und Feder hat, wird cr weder Papier »och Dintc schone».

Stanislaus an Ladislaus.
Dein Pris gelesen, und bin gantz deiner Ansicht; es kommt mir blos

Ales ganzt anterst for; woh tu ahlcnfals noch rehcht hasd, ischt taine Meunung
dodal unrichtig. Das dcr Babst den Don Karrcnlos Hinnennach nicht mer

zcgnen thuet, ist kanz in der Ordnung, denn dcr Patscht ist unsehlbaar. Das
Tu dicsses nich mer vcrgesest und dich »ich meer in so godcslästerlichcn Getanken
ertaben lasest Nichm doch tcine Tzunge in Opacht wcn tu Briephe schreibest,

u»d vergiß es niemalens nier mchr: der Pagst isst unfclpar!" Schau

meihn liper Prulcr, es ist ja rcchd gut, dass die Spanigen siech tezimieren
und gegenseitig zerfrescn durk den Pürgerkriehg. Sau mcin lieber Brüter,
sieh sohlen sichch thcczimirc», wcil alzdan nuhr noch di sröhmsten und starch-

gleubigsten Mcirtschcnstückcr üprig bleipcn, nemlicht die Waiber und Kintcr;
sieh sohlen siech tehzichmiercn tamit die Mahnsbiller nur noch in den

Klöschtern zu findcn scind, und dan der Zölipatz erst rechd in sainem aler-

schöhnsten Liccht glänzen lhuct : si solen siech verdczilitcrminiren z»hm Nuttze»
des heilichen Fahdcrs die vcrschosencn Körber vcrpfaulcn, abcrst tas Gelt
(mergst du was Brüter?) abehr dass Kchld stingt »icht! und die Pedcrs-
spenige waxc» »nd vermeeren sihch, uud die Glösters erpe» von denen Tooten

ihr Golt uud Zilper Mergest du entlich, warum der Pabst synen Sehgen
so bolidisch »nd verivunterbarlich verdcilt »»d vcrsvratllet

Halso höhrst Duh gümmcre tich »ich so zchr, wcr versegnct wirt, op
der Ton GarloS olcr daS Thon AlsönSli. Bedcnkgc: wass God thud ischt

wolgcdau und wahs der heiligle Packst, PfinsS dcr nünligste thud ist noch

wöhhlcr gctah»

Dein Stanislauser.

Hr. Fensi. BSt bst Frau Stadtrichtcri

Frau Stadtrichtcr. Aha, sind Sie'S, Hr. Fcusi? Was mached Sie,
waS bringed Sic? was gil's Neu's?

Hr Fcusi. Neu's gid'S grad nüüd, abcr i mcine, mcr häud bim Straam

gnueg am Alte. S'Neusl wcrdid Si wohl scho wüsse: daß G mües h alle
jczt doch uf Gmüesbrugg chöm, daß d'llctlibahn scho laust.und de Storch
chu sei.

Frau Stadtrichtcr. Ach, zu wem ä?

Hr. Fcusi Jä, i meine'S nu e so überhaupt aber das wüssed Sie

villicht nanig, daß mer z'Züri e» Demokratcvercin übcrchömnicd.

Frau Stadtrichtcr. Um Gottes Wille, verschrccked Si mi nüd; i dcne

tüüre Zite, mome sust nüd weiß, wo's Gcld herneh, na e dcrigS! da mueß

ja s'Petrolium wicdcr usschla!
Hr. Fcusi. Tas sürchi nüd abcr daS sürchi, daß euscs Zucker-

bapir »a »ich abschlög!

Z «'w W^elspatter -
s abouuirt man bei deil bezeichneten Ablage», sowie bei allen s
H Postämtern und Buchhandlungen «
s vierteljährlich Fr. 3, halbjährlich Fr. 3, s
s Bei der Expedition und den Buchhandlungen: s
Z Von Ende März bis Ende Dezember Fr. 7. 50. T

Z Jetzt eintretende Abonneilten erhalten die im März cr- s
ß scheiueudeu Nummern gratis. I
ê llm einem llntcrbrnch in dcr Licfenmg dcr Blatter vorznbcii.rc», ^
^ ersnchen wir, dic mir Ende März Mausenden Ahonnements gefälligst 9
ê rechtzeitig eriicncril zn wollen. A
ß Die Expedition. I


	Briefkasten der Redaktion

